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eine große Tiphla, welche man das Grab jenes Mannes (nämlich 
Chrifti) nennt. Dorthin fommen fie von den vier Eden der Welt, 
um dag Grab zu befuchen.” Auch die Mojcheen nennen fie Tiphla. 

In dem 240. Kapitel des Mäase-Buches wird folgende Gefchichte 
von der Emiranus-Rirche zu Mainz erzählt: „Es hat ſich eine Ge- 
ſchichte zugetragen, ein Teil fagt, es jei zu Mainz geichehen, und ein 
Teil erzählt, es habe ſich zu Regensburg begeben mit einem vortreff- 
lichen Rabbiner, welcher Rabbi Amram der Fromme genannt und 
von Mainz gebürtig war. Diefer Rabbi ging bin und hielt eine 
hohe Schule zu Köln am Rhein. Und al er zu Köln war, wollte 
er gern bei jeinen Eltern in Mainz fein. Daher jchiete er in feiner 
Krankheit zu jeinen Lehrjüngern und fagte zu denfelben, fie follten 
ihn zu Mainz bei feinen Eltern begraben. Seine Lehrjünger aber 
ſprachen zu ihm: Das können wir nicht thun; denn es ift eine große 
Gefahr, (dich) Jo weit zu führen. Der Nabbi Amram ſagte hierauf 
wieder: Wenn ich geftorben bin, jo reinigt mich und legt mich in 
einen Sarg und jtellt danach den Sarg in ein kleines Scifflein auf 
dag Waffer und laßt das Scifflein allein gehen, wohin eg will. 
Als nun der Rabbi Amram gejtorben war, reinigten fie ihn und 
legten ihn in einen Sarg und ftellten den Sarg in ein Scifflein 
auf das Waller. Da begann das Scifflein zu fahren, big es gen 
Mainz an die Stadt fam. Als nun die Leute dag große Wunder 
mit dem Schifflein fahen, liefen fie dorthin, um dag Wunder anzu— 
ichauen, wie ein Toter dort in einem Sarge lag. Da ſprachen fie: 
Das muß gewiß etwas Heiliges fein, und begehrten, man jollte ihn 
begraben. Da gingen die Leute hin und griffen nach dem Scifflein; 
da lief das Scifflein Hinter fih. Hierauf gingen die Küthim 
(Kutheer; gemeint find damit die Chriſten) Hin und fagten e8 dem 
Biihof von Mainz. Da kam die ganze Stadt an den Rhein ge= 
laufen: Juden und Kutheer (Chriften), unter welchen doch ein Unter- 
ſchied zu machen ift (demm die Juden find gar heilige Leute), durch- 
einander. Als nun die Juden an das Ufer des Rheins famen und 
das große Wunder fehen wollten, da ging dag Schiff den Juden 
entgegen. Darauf wollten die Kutheer (Chriften) wieder nach dem 
Schifflein greifen, fie konnten aber nicht; denn fo oft die Kutheer 
nad) dem Scifflein griffen, floh dasſelbe Hinter fich, bis daß man 
deutlich erfannte, daß es zu den Juden und nicht zu den Kutheern 
begehrte. Da riefen die Kutheer den Juden zu: Gehet in das 
Schifflein und fehet, was darin ift. Hierauf näherte fich dasfelbe 


ben Juden, und fie gingen hinein und öffneten den Sarg; da war 
Eifenmenger, Entdedtes Judentum. 11 
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ein Toter darin und ein Brief lag bei ihm, in welchem (folgendes) 
gefchrieben ftand: Meine lieben Brüder und Freunde, ihr Juden der 
heiligen Verfammlung zu Mainz, ich bin zu euch gelommen; denn ich 
bin in der heiligen Verfammlung zu Köln geftorben und begehre, 
daß ihr mich bei meinen Eltern begraben mögt, welche auch zu Mainz 
liegen, und ich wünfche euch viel Glück und langes Leben. Dieſes 
begehrt Amram. Nachdem nun die Juden den Brief gefehen 
hatten, begannen fie alle zu trauern und thaten den Sarg heraus 
auf das Land. Da begingen die Kutheer (Chriften) eine große Un- 
verfchämtheit, überwältigten die Juden und fchlugen fie. Es Tonnten 
aber die Kutheer fo bald den Sarg nicht von der Stelle bringen, 
jo befahl der Biſchof von Mainz, man folle den Sarg dajelbft ver- 
wahren, damit er nicht von den Juden weggeführt werde. Und der 
Biſchof ließ eine Tiphla darüber bauen, welche gewaltig groß war. 
Die Juden aber wendeten großen Fleiß an und baten, daß fie den 
Sarg nehmen fönnten, aber es half alles nichts. Und bis auf den 
heutigen Tag heißt noch eine Tiphla: Tome Amram, da3 ift: Am- 
rams unreine (nämlich Kirche). Und jede Naht fam der Rabbi 
Amram im Traum zu feinen Süngern und fprach zu ihnen: Begrabet 
mic) bei meinen Eltern. Da die Jünger zu Mainz folches hörten, 
waren fie gar traurig und gingen bei Nacht aus der Stadt und 
nahmen einen Dieb von dem Galgen, legten ihm weiße Kleider an, 
gingen Hin und nahmen den Amram aus dem Sarge und legten den 
Dieb an deffen Pla und begruben den Rabbi Amram bei feinen 
Eltern. Und der heilige gebenedeite Gott errettete die Juden, und 
fo blieb die Sache verſchwiegen.“ 

Fünftens nennen fie eine Kirche Beth hattürpa oder domus 
turpitudinis, auf deutfh: ein Jchändliches Haug oder Schandhaug 
oder Beth hattürpoth, das ift, ein Haus der Schande oder aud) 
nur mit einem Worte türpa, das ift, eine Schande oder fchändliches 
Ding Im Plural oder in der Mehrzahl nennen fie Kirchen Batte 
turpöth oder auch nur turpöth. Hiervon fchreibt Elias in feinem 
Tischbi ©. 87, Abj. 2 unter dem Stammworte taräph folgendes: 
„Beth hattürpa oder ein Schandhaug bedeutet foviel als Beth aböda 
sara, das ift, ein abgöttifches Haus, und zwar wird dasſelbe zur 
Berfpottung und Verachtung aljo genannt.” Der Rabbi Mosche bar 
Majemon fchreibt ebenfalls über dieſes Wort in feiner Auslegung 
über die Mischna, in dem talmudischen Traftate Aböda sära ©. 79 
Abſ. 2 des Amsterdamer Talmuds alfo: „Diejes ift ein Zuname, 
. welcher verächtlich den abgöttifchen Häufern gegeben wird, in welche 
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fie (nämlich) die Göjim oder Ehriften und Heiden) gehen. Desmegen 
werden jolhe in der Irre gehenden Leute Hölechim betürpoth oder 
Menichen, welche in die Schandhäufer gehen, genannt.” In dem 
alten Nizzächon fteht ©. 82 über die Worte Sefaia 5, 11: Wehe 
denen, die des Morgens frühe auf find, des Sanfens fi) zu be- 
fleißigen, und fiten bis in die Nacht, daß fie der Wein erhitet, 
folgendes gejchrieben: „Diejes bedeutet die Gallächim, das ift, die 
Gefchorenen und die Kumarim, das ift, die abgöttischen Priefter, 
welhe früh und fpät in ihren Batte hatturpöth, das ift, ihren 
Schandhäufern fiten.” Und ©. 134 fteht dafelbft folgendes: „Was 
das betrifft, daß fie (die Ehriften) jagen, daß fie die Bilder, welche 
in ihren Batte hatturpöth, das iſt, Schandhäufern, find, gleichwie 
Gott ehren, weil fie ihre Götter find, ſo jagt ja Gott (Sefaia 42, 8): 
Ih bin der Herr, das ift mein Name; und will meine Ehre feinem 
andern geben, nod meinen Ruhm den Götzen.“ In dem Büchlein, 
welches Sepher Serubabel heißt, wird eine Kirche auch Beth hat- 
töreph genannt. Diefer Name bedeutet eben foviel, als das furz 
vorher erwähnte Wort Beth hattürpa, nämlich Schandhaus. In 
diefem Sinne finden wir auch in dem Buche Or chädasch ©, 39, 
Abſ. 1 Beth türpa und Batte turpöth. Und in dem Buche Sepher 
mizwöth gadöl des Rabbi Mösche Mikközi Iefen wir S. 10, Abf. 2: 
„Wir lernen in dem zweiten Kapitel des Traftat3 Aboda sära, 
daß Samuel gejagt habe, es ſei verboten, mit einem Goi oder 
Chriſten, welcher in die Turpöth oder Schandhäufer geht, umzugehen 
und mit demfelben zu handeln. Nach dem Burüffommen aber jei 
es erlaubt.” 

Sechſtens heißen fie eine Kirche Beth hakkisse, das ift, (mit 
Verlaub zu jagen) ein heimlicheg Gemach, wie in dem talmudifchen 
Traftate Temura ©. 128, Abſ. 2 in der Auslegung de Rabbi 
Salomon Jarchi über das Wort Beth kärja, mworunter ebenfalls 
eine Kirche verftanden wird, zu ſehen ift. Dort jchreibt er näm— 
(ih: „Beth kärja ift foviel als Beth hakkisse." Wir fehen aljo 
hieraus, daß der befehrte Jude Johann Adrian in feinem Send- 
ichreiben ©. 29 die Wahrheit geichrieben bat, wenn er den Juden 
vorhält, daß fie eine chriftliche Kirche Beth hakkisse nennen. So 
befennt auch der fromme, jchon lange vor feinem Tode zur chrift- 
lihen Religion befehrte Jude Philipp Johann Bleibtreu in feinem 
Büchlein, welches er den erleuchteten Meir nennt, ©. 61, daß jo 
oft er in feinem Judentume vor einer chriftlichen Kirche vorüber. 
gegangen fei und die Chriften fingen gehört habe, er gejagt habe: 
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Die Göjim oder Heiden find in dem Beth hakkisse oder in dem 
heimlichen Gemache. Deswegen ift aud) an der Wahrheit desjenigen, 
was Dieterich Schwab in feinem jchon oft citierten jüdischen Ded- 
mantel, im erften Teile, im Anfange des fiebenten Kapitels, wie 
auch Friederich Samuel Brent in dem zweiten Kapitel feines abge- 
ftreiften jüdifchen Schlangenbalg3 anzeigen, nicht zu zweifeln, indem 
jener berichtet, daß fie eine chriftliche Kirche Beth hammöza nennen, 
diefer aber fie bejchuldigt, daß fie dieſelbe Möschab heißen. Diefe 
beiden Worte heißen ebenfall3 heimliche Gemach und bedeuten foviel 
al Beth hakkisse. 

Die Juden aber nennen deswegen eine Kirche alfo, weil fie 
diejelbe für nichts Beſſeres, als für ein heimliches Gemach halten, 
und weil fie, wenn e3 in ihrer Gewalt ftände, ein folches aus der- 
jelben machen würden, wie 2. Könige 10, 27 von dem Tempel des 
Baal erzählt wird, daß ein heimliches Gemach daraus gemacht fei. 
Weil aber die Juden jolches in der That an den hriftlichen Kirchen 
nicht thun können, jo gejchieht e8 von ihnen in ihrem Sinne und 
ihren Gedanken. Ja, es wird jedem, der fein Haus neben einer 
Kirche Hat, erlaubt oder vielmehr befohlen, ein heimliches Gemach 
‚an derjelben zu machen. Darüber lehrt das Buch Toledöth Adam 
wechäwwa in dem fünften Teile ©. 159, Abf. 1 folgendes: „Wer 
eine Wand oder Mauer nahe an einem Götzen (gemeint ift eine 
abgöttiiche Kirche, wie im Buche Schülchan Arüuch im Teile Jöre 
dea num. 143 ausdrüdlich gejagt wird) hat, und wenn Diefelbe 
einfällt, jo ift e3 ihm verboten, diefelbe wieder aufzubauen. So 
läßt er denn einen Raum von vier Ellen zwifchen ſich und dem 
Götzen. Wenn aber die Wand oder Mauer halb ihm und halb der 
abgöttiſchen Kirche zugehört, jo läßt er von feinem Fundamente zwei 
Ellen und geht (oder weicht) zwei Ellen weiter auf feinem Grunde 
zurüd, al® die zwei Ellen von dem Fundamente der Wand oder 
Mauer vom abgöttiichen Gebäude her find. Auf dem Raume aber 
jener vier Ellen, welche er zwifchen fich und der abgöttifchen Kirche 
läßt, legt er Dornen, Damit die abgöttifchen Leute fich desfelben 
nicht bedienen. Oder er macht für die Kinder ein Beth hakkisse, 
das ift, ein heimliches Gemach, dorthin, weil er keins für die Er- 
wachſenen dorthin machen fann wegen der Befcheidenheit (umd 
Schamhaftigkeit) derjenigen, welche zum Gößen bineingehen.“ 

Siebentens nennen fie eine Kirche Beth abedan, das ift, ein 
Haus des Verderbens oder Unterganged. Allerdings bedeuten die 
Worte in dem talmudifchen Traftate Schabbäth ©. 116, Abſ. 1 
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ein Schulhaus, in welchem die Chriften vor alters lehrten und wider 
die Juden Disputierten. Dort lefen wir: „Der Rab ift nicht in 
da3 Be abedan, viel weniger in das Be nizrephe, das ift, das 
Haus der gegoſſenen Bilder gegangen. Der Samuel ift nicht in 
da3 Haus der gegofjenen Bilder, aber dennod) in das Be abedan 
gegangen. Sie (die Ehriften) haben zum Rabba gejagt: Warum 
kommſt du nicht in da8 Be abedan? Er aber hat ihnen zur Ant— 
wort gegeben: Der und der Balmbaum ift im Wege, welcher mir 
befchwerlich ift (über feine Wurzeln zu gehen, welche den Weg un⸗ 
eben machen, und als fie ihm gejagt hatten:) Wir wollen denjelben 
ausroden, (antwortete er:) Sein Pla (an welchem er jteht) ift mir 
bejchwerlich (darüber zu gehen)” Was aber Be abedan hier be- 
deutet iſt aus des Rabbi Salomon Jarchis Kommentare oder feiner 
Auslegung der Worte zu fehen. Er jchreibt nämlih: „Die Keber 
‘gemeint find die Chriften) haben fich Bücher gefchrieben, um mit 
den Sraeliten zu disputieren. Und der Ort, an welchem fie dis— 
putiert haben, wird Be abedan genannt.“ Daß aber auch eine 
Hriftlicde Kirche fo genannt wird, ift aus dem talmudischen Traftate 
Aböda sara ©. 17, Ubf. 2 zu fehen, wo derfelbe Rabbi Salomon 
Jarchi über Be abédan, welches dafelbft Steht, folgendes jagt: „Das 
Be abedan ift ein Haus, in welchem fie effen und trinfen dem Ab— 
gott zu Ehren und demfelben einen Mift miften (das ift ein Opfer 
opfern, und zwar wird boshafter Weiſe mesäbbelin sibbul, das ift, 
einen Mift miften, für mezzäbbechin sebach, das ift, ein Opfer 
opfern, zur höchſten Beſchimpfung durch eine bei den Juden ge: 
bräuchliche Veränderung der Wörter gejagt) und forgen für die Ge— 
Ichäfte desfelben, um zu wiſſen, was dazu nötig fei, und geben frei- 
willige Geſchenke“ Die höhnenden Wörter umesäbbelin sibbu 
aber werden von dem Gebrauche des heiligen Abendmahls, welches 
in der Kirche und nicht in der Schule gefeiert wird, verftanden. 
Achten? wird eine Domfirche durch eine verächtliche Verän— 
derung des Wortes Dom Tehom, das ift, ein Abgrund, genannt. 
Ohne Zweifel aber gejchieht folches deswegen, weil fie dafür halten, 
daß diejenigen, welche dort Hineingehen, in den Abgrund der Hölle 
fahren, oder, weil fie wünfchen, daß ein folches Gebäude in den 
Abgrund verfinfen möge. Es ift aber ihnen nicht nur erlaubt, fondern 
auch befohlen, durch dergleichen höhniſche Namen die Kirchen der 
Chriften zn verhöhnen. Daher fagt der Rabbi Bechai in jeiner 
Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 198, Abf. 1 in Der 
Parascha Wehajä &keb über die ſchon oben im Anfange dieſes 
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Kapitel angezogenen Worte aus 5. Mof. 7, 26: Du follft einen 
Efel und Greuel daran haben (nämlih an den Götzen) folgendes: 
„Die Schrift lehrt dich hiermit, daß der Menfch fchuldig ſei, vor 
einem Götzen oder der Abgötterei einen Ekel und Abjcheu zu haben. 
Wenn eine abgöttifhe Kirche Beth gälja heißt, welches ein hohes 
Haus bedeutet, jo foll er eg Beth kärja, das ift, ein tiefes und niedriges 
Haus, nennen. Alſo haben fie (nämlich die Rabbiner) auch weiter 
gejagt, daß alle Verfjpottung verboten jei außer der PVerfpottung 
der Abgötterei, welche erlaubt ift, wie (Jeſaia 46, 1) gejagt wird: 
Der Bel ift gebengt, der Nebo ift gefallen.” Und in dem Schülchan 
Aruch oder dem Lerilon des Rabbi Nathan fteht ©. 23, Abi. 1 
bei Beth gälja folgendes gefchrieben: „In (dem talmudifchen Traftate) 
Temura jteht in dem Anfange der Gemara, des. Kapitel3 (melches 
anfängt mit den Worten:) Kol haasurin (©. 128 des Amsterdamer 
Drucks oder nach andern, ©. 28, Abi. 1), Wenn eine Kirche Beth 
gälja heißt, fo nennt man diejelbe Beth kärja, und zwar bedeutet 
Beth gälja eine Höhe (oder einen hohen, erhabenen Ort) ebenfo, 
wie das Wort gal (welches ein Haufen Heißt, weil er Hoch ift). 
Sie wird aber Beth kärja genannt (kärja wird von dem Verbum 
kara abgeleitet, welches graben bedeutet, weil fie wünfchen), daß fie 
in die Grube fallen joll, wie (Seremia 18, 22 gelejen wird:) Käru 
schücha fie haben eine Grube gegraben. Wenn fie auch Gälja genannt 
wird, was Freude bedeutet, (von dem Verbum gil oder gul, welches 
fi) freuen heißt), fo wird fie Kälja (von kala, welches vergehen, 
vernichtet und vertilgt werden bedeutet) geheißen, weil fie von der 
Welt vergehen und vertilgt werden wird. Sie wird auch ftatt Beth 
gälja, das ift, ein offenbares oder öffentliche® Haus Beth kälja 
genannt, weil fie vergehen und nicht mehr gejehen werden fol. Es 
wird folches auch auf andre Weile erflärt und diejelbe Beth gadja, 
das ift, ein Bodshaus, wie aud) Beth chärja, das ift, ein Schweine- 
jtall genannt; denn in der griechischen Sprache heißt ein Schwein 
choiros, “ : on: 
Daß eine Domfirche alfo Tehöm oder Abgrund genannt wird, 
jehen wir auch aus dem alten Nizzächon ©. 41 und ©. 42, Dort 
findet fich nämlich folgendes: „E3 hat fi) einmal zu Speier mit 
dem Rabbi Kelonimus zugetragen, das der gottlofe Kaiſer Heinrich 
(der dritte. Er regierte 1039—1056) nad) ihm fchidte, als er den 
Bau des unflätigen Tehöms oder Abgrundes (gemeint ift die fchöne 
Domfirche) in Speier zu Ende gebradjt hatte. Und der Kaiſer fagte 
zu dem Rabbi: Worin ift dag Gebäude des Tempels (zu Ierufalem) 
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vortreffliher gewejen als diefes ift, daß man fo viele Bücher von 
demielben geichrieben Hat? Da gab er ihm zur Antwort: Mein 
Herr, wenn derſelbe mir Erlaubnis geben will zu reden, und mir 
ſchwören wird, daß er mir nicht8 zuleide thun will, fo will ich es 
ihm erklären. Hierauf ſprach er zu ihm: Ich ſchwöre dir, verlaß 
dih auf meinen Glauben, und fo wahr ich regiere, fo ſoll dir nichts 
Böfes widerfahren. Da fagte er (nämlich) der Rabbi Kelonimus) 
zu ihm: Wenn der Kaifer alles das Geld, das er fchon ausgegeben 
bat, und alles Gold und Silber, welches er in feinen Schäßen hat, 
zujammen thäte, jo würde er die Arbeitsleute und die Handiwerfs- 
leute ſamt denjenigen, welche über die Arbeitzleute zu befehligen 
hatten, nicht um den Lohn dingen fünnen (wie fie der König Salomo 
hatte); denn es fteht (1. Könige 5, 15) gefchrieben: Und Salomo 
hatte fiebenzig tauſend, die da Laft trugen, und achtzig taufend, die 
da zimmmerten auf dem Berge. Und in dem (zweiten Buche) der 
Chronica (wird in dem zweiten Kapitel Vers 2 gelejen:) Und (Salomo 
zählte ab) drei tanfend und ſechshundert Amtleute über fie, das 
Bolf zur Arbeit anzuhalten. Man Hat auch acht Jahre an dem 
Zempel gearbeitet, welches er an diefem Tehom oder Abgrund nicht 
gethan hat. Nachdem Salomo den Tempel gebaut und zu Ende geführt 
hatte, jo fehe er, was (2. Chronica 5, 14) geichrieben jteht: Daß die 
Priefter nicht ftehen Tonnten zu dienen vor der Wolfe, denn die 
Herrlichkeit des Herrn erfüllte da8 Haus Gottes. Wenn man aber 
einen Ejel mit unflätigem Kote beladen wollte und denjelben in 
diefen Tehöm führen würde, fo würde ihm nichts einigen Schaden 
zufügen. Darauf ſprach der Kaifer Heinrich zu ihm: Wenn ich dir 
nicht geſchworen hätte, fo wollte ich dir den Kopf abbauen.” 
Neuntens wird von den Juden eine Kirche auch tüma oder 
Unreinheit genannt, wie jie von dem Dieterih Schwab in feinem 
jüdifchen Dedmantel, im fiebenten Kapitel des erften Teild ©. 62 
und von Friederih Samuel Brent in dem zweiten Kapitel feines 
abgeftreiften jüdiſchen Schlangenbalgg S. 9 befchuldigt werden. 
Ohne Zweifel wird eine Domlirche bejonders deshalb fo genannt, 
weil die Worte Tüma und Dom ſehr mit einander übereinftimmen, 
und auf folche Ubereinftimmungen geben die Juden in ihren Ver— 
ipottungen jehr Achtung. Daß man den Beugnifjen diejer befehrten 
Juden Glauben fehenfen darf, geht aus dem hervor, was oben bei 
dem vierten Spottnamen, welchen die Juden den chriftlichen Kirchen 
geben, berichtet if. E3 will zwar der Rabbi Salman Zevi in 
feinem jüdischen Theriad in dem zweiten Kapitel num. 20, ©. 12, 
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Abſ. 2 folches entjchuldigen, wenn er jagt: „Daß man fie (die 
Domtfirchen) aber bisweilen tümo heißt, dag fommt von den Chriften 
her, weil fie e3 auch Dom heißen nach dem Lateinifchen Worte 
domus, welches einen Palaft oder ein Haus bezeichnet. Der abge» 
fallene (Jude) will aber tüma daraus machen. Dafür kann ich nicht. 
Wer kann etwas für falfche Zungen?” Wenn aber nur auf das 
lateinifche Wort domus gejehen werden jollte, warum wird dann 
die Emiranusfirche in Mainz töme oder unrein genannt? (Ber- 
gleiche dasjenige, was oben unter dem vierten Spottnamen er- 
zählt ift.) 

Die Urfache aber, warım fie eine chriftliche Kirche tüma, das 
ift, eine Unreinheit nennen, ift die, weil fie der Meinung find, 
daß der Rüach tüma, das ift, der unreine Geift, nämlich der 
Teufel, darin wohne, wie ſolches in der Auslegung de3 Rabbi 
Isaak Karo über die fünf Bücher Moſes, welche er toledöth Jizchak 
nennt, ©. 74, Abſ. 2 in der Parascha Mezöra, deutlich zu fehen 
ift. Er fchreibt nämlich dort: „In einem jeden Dinge, was wir 
thun, müfjen wir im Anfange dezjelben melden, daß es in dem 
Namen des Herrn geichehe, damit Der Heilige Geift darüber wohnen 
möge, und dasjelbe von des gebenedeiten Gottes Teile fei. Die 
Göjim oder Heiden aber thun ihres Götzen Erwähnung über allem, 
was fie thun. Deswegen wohnt der Rüach tüma, das ift, der 
unreine Geift darin. So haben aud die Kanaaniter dem Götzen 
gedient, haben dem unreinen Geiſte angehangen und Haben ihre 
Häufer im Namen ihrer unflätigen Götter gebaut. Und wenn fie 
ein Haus zu bauen angefangen haben, jagten fie: Es gefchehe im 
Namen ihres Göben, gleichwie es noch heutigen Tages die Gojim 
oder Heiden (gemeint find die Chriften) machen. Und wenn fie den 
Namen ihres Götzen über das Haus mit ihrem Munde gefprochen 
haben, fo Hat der unreine Geift darauf gewohnt. Als nun Die 
Seraeliten in das Heilige Land gekommen waren, hat ung der 
heilige und gebenedeite Gott rein Halten, fein Land heiligen und 
feiner Majeftät zubereiten wollen, damit feine tüma, dag ijt, Un- 
reinheit darin fein follte. Deswegen hat er befohlen, daß man das 
Haus zerftören und andere Erde dazu nehmen jolle, auf daß der 
unreine Geift vertrieben, und dasſelbe feiner Majeftät zur Wohnung 
geheiligt würde. Alfo muß ein Jeder, der ein Werk anfängt, jagen, 
daß er es zum Dienfte des gebenedeiten Gottes thue, wie (Seremia 
22, 13) gejagt wird: Wehe dem, der fein Haus mit Sünden banet. 
Alsdann hält fich die göttliche Majeftät darüber auf; denn Gott 
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läßt feine Heiligfeit darüber wohnen und verleiht Heil dazu, wie 
(Hiob 5, 24) gefagt wird: Und (du) wirft erfahren, daß deine Hütte 
Frieden hat, und wirft deine Behauſung verforgen, und nicht ſündigen, 
das ift: du jollft dein Haus dem gebenedeiten Gotte anbefehlen, 
wenn du e3 bauen willft; jo wirft du alddann nicht fündigen. Wenn 
einer dasſelbe Gott aber nicht befiehlt, fo iſt es aljobald bequem, 
daß der Rüach tüma oder der unreine Geift fi) darin aufhalte. 
Mievielmehr wird derjenige, welcher es mit Fleiß und vorſätzlicher 
Weile der Abgötterei (oder eines Götzen wegen) baut, Schaden 
leiden, weil der unreine Geift in einem ſolchen Haufe wohnt?“ 
Aus diefer Urfache wird auch die MWeterzfirche zu Nom Binjan 
hammeküar oder fchändliches Gebäude und die Domfirche zu Speier 
Tehöom meküar oder unflätiger Abgrund genannt. Es ift daher 
auch ganz glaublih, daß dasjenige wahr fei, was Friederich Samuel 
Brentz in feinem jchon öfter erwähnten jüdiſchen Schlangenbalge, in 
dem zweiten Kapitel, ©. 8 erzählt, daß die Domherren von den 
Juden temeim sarim oder unreine Herren genannt werden, weil 
eine Domkirche tüma oder Unreinigfeit von ihnen geheißen wird. 

Zehntens wird eine Kirche auch Beth hallezuth oder Haus der 
Berjpottung oder Verhöhnung genannt. Es fteht in dem Büchlein, 
welche® Sepher Serubäbel heißt, daß der Engel Metätron den 
Serubabel in eine Kirche zu Rom geführt habe: „Und er (nämlich 
der Metätron) nahm mich bei meiner Hand und führte mid) in das 
Beth hallezuth oder in das Haus der PVerfpottung.” 

Elftens nennen fie eine Kirche auch Bamä, welches Wort, wie 
in folgendem berichtet werden wird, einen abgöttiichen Altar bedeutet. 
Zwei oder mehr Kirchen werden aber Bamöth geheißen, und zwar 
wird Diefer Name in dem Büchlein Masseöth Binjamin, welches zu 
Amsterdam im Jahre 1698 rein hebräiſch gedrudt worden tft, Hin 
und wieder gefunden; denn ©. 6, Abf. 1 wird von der Sophien- 
firde in Conftantinopel, welche früher den Chriften gehörte, jebt 
aber in eine Mofchee umgewandelt ift, folgendes gefchrieben: „Da= 
ſelbſt ift auch die abgöttifche Bama der Sophie, und dafelbit hält fich 
der Bapft der Griechen auf, weil fie ſich der Religion des Papftes 
zu Rom nicht unterwerfen. Es find auch fo viele Bamöth (Kirchen) 
bort, al® Tage im Jahre find. Dafelbft ift auch ein großer, un— 
zählbarer Schatz, welcher dort Hinein gebracht wird; dergleichen 
Reichtum wird in allen Bamöth, welde in der Welt find, nicht 
gefunden.” Bon diefem Namen Tann auch in folhem Büchlein 
S. 8, Abi. 2 und ©. 10, Abf. 1 und 2 und ©. 11, Abf. 1 mehr 
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gefunden werden. Dafelbit Iefen wir auch von der Kirche, welche 
zu Serufalem über dem Grabe Jeſu Chriſti gebaut worden ift ©. 9 
Abſ. 2 folgendes: „Allda ift die große Bama oder Kirche, welche 
das Grab desjelben Mannes (nämlich) Chrifti) ift, zu welchem alle 
diejenigen gehen, welche ein Gelübde thun.* 

Die Juden pflegen auch, wenn fie eine chriftliche Kirche fehen, 
deren Berftörung zu wünjchen. Daher fteht in dem Buche Kol bo 
num. 87, ©. 98, Abf. 2 folgendes zu lefen: „Derjenige, welcher 
abgöttifche Häufer ſtehen ſieht, ſoll ſprechen (aus Sprüde 15, 25): 
Der Herr wird das Hans der Hoffärtigen zerbreden. Sieht er fie 
aber vermwüftet, fo fol er jagen (aus Pſalm 94, 1): Herr Gott, 
defien die Rache ift. Einige aber jagen: Gebenedeit fei, der Die 
Abgötterei von diefem Orte ausgerottet hat, und alfo wolle er fie 
von allen Orten gejchwind und in unfern Tagen vertilgen.“ Das» 
felbe fteht auch in dem Buche Toledöth Adam wehäwwa ©. 104, 
Abf. 1 und 2 und in dem Buche Or chädasch ©, 39, bj. 1 
Es ift aus dem talmudiichen Traftate Berachöth S. 58, Abſ. 2. 
Wenn fie aber eine jüdische Synagoge ftehen fehen, fo jagen jie 
aus Sprüde 15, 25: „Gebenedeit fei, der die Grenzen der Witwe 
feſtſetzt,“ ift fie aber zerftört, jo ſprechen fie: „Gebenedeit ſei der 
wahre Richter.” 

Wir jehen aljo hieraus, daß Friederich Samuel Brent in dem 
zweiten Sapitel feines abgeftreiftten Schlangenbalges abermals die 
Wahrheit geichrieben Habe, indem er berichtet: „Wenn ein bar 
Israel, das iſt, ein Jude, eine verfallene oder zeritörte To&ba oder 
Kirche fieht, fol er aljobald dag Gebet dafür fprechen: Gebenedeit 
jet Gott, der da die Toëba oder Kirche in diefem Lande oder Drte 
zerriljen hat. Gleichwie diefe Kirche zeritört worden ift, aljo follen 
auch alle andern Toeboth oder Kirchen zerftört werden.” Auch 
diefe Behauptung hat der Rabbi Salman Zevi in feinem jüdischen 
Theriad am Ende des zweiten Kapitel$ num. 34, ©. 16, Wbf. 1 
beftreiten wollen, wenn er fagt: „Er (nämlich Friederid) Samuel 
Brent) fchreibt ferner, der Talmub habe ung geboten, wenn wir 
eine zerbrochene Kirche jehen, jo follen wir den gebenedeiten Gott 
loben, daß er fie zerbrochen hat, und wünfchen, daß alle Kirchen 
jo zerbrochen werden mögen. Dort fteht aber lauter und Har (daß 
man jolches thun fol), wenn man ein Beth aböda sära oder ein 
abgöttifches Haus fieht, aber nicht eine Kirche der Ehriften; denn 
wir halten fie für fein abgöttifches Haus." Dieſes ift aber eine 
Berdrehung der Wahrheit; denn unter dem zweiten Namen, den Die 


